Immer schön freundlich – Muss ich mir alles gefallen lassen?

(Predigt Vorstellungsgottesdienst Hsb. 6.4.2008)

Kanzelgruß:

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater und unserem

Herrn Jesus Christus. Amen

Wir wollen in der Stille darum bitten, dass Gott zu unserem Herzen

spricht. Stille. Amen.

Muss ich mir alles Gefallen lassen und immer freundlich sein?!? 

Vermutlich haben sie sich diese Frage schon öfters gestellt:

Muss ich immer schön freundlich sein? Alles einfach hinnehmen? Oder darf ich auch einmal völlig ausrasten? Wann ist der Punkt gekommen, wo ich Laut werden darf- vielleicht sogar muss?

Manche haben kein Problem damit, laut zu werden. Sie sind der Meinung:

„wenn mir jemand dumm kommt, dann haue ich zurück“. Warum nicht immer nach dem Motto: „wie du mir so ich dir“ oder alttestamentlich:

„Auge um Auge, Zahn um Zahn“. Manche sagen: “Ich bin doch nicht dumm und lass mir alles gefallen! Irgendwann ist es mit der Freundlichkeit vorbei und dann gibt‘s Arger.“

Warum sollte ich freundlich sein, wenn mir nicht danach ist und meinen Ärger immer runterschlucken. Vielen fällt es leichter, patzig zu reagieren, aber niemand lebt gern in Streit und Unfrieden. Dennoch wissen wir wie schön es wäre, wenn wir immer freundlich mit einander umgehen würden.

Auch in der Bibel wird oft dazu aufgerufen „freundlich zu sein und herzlich“ (Epheser 4 Vers 32). Ein wichtiger Hauptsatz unseres Glaubens hat auch damit zu tun: „Liebe deinen Nächten wie dich selbst.“ Freunde zu lieben ist nichts besonderes, seine Feinde lieben das fällt schwer. Auch Jesus sagt: „Wehrt euch nicht, wenn euch Böses geschieht! Wenn man dir eine Ohrfeige gibt dann halte die andere Backe auch noch hin. Wenn einer dir dein Hemd nehmen will, dann gib ihm noch den Mantel dazu! Wenn einer von dir verlangt, eine Meile mitzugehen, dann geh zwei mit.“ (Matthäus 5, 39-41)

Werden wir von Jesus zur Freundlichkeit verdonnert? Erwartet er von uns, dass wir immer sanft und duldsam sind? Müssen wir uns immer anlächeln? Müssen wir immer freundlich und nett sein, auch wenn wir uns ärgern oder sogar die Wut in uns tobt.

Doch ist das noch Echte Freundlichkeit?

Unfreundlichkeit, Streit, Wut und Ärger gehören auch zu unserem Miteinander. Wenn ein anderer uns verletzt, wenn er Absprachen nicht einhält, wenn er immer wieder stichelt und das was man tut, mies macht, dann können wir nicht mit einem freundlichen Lächeln darüber hinweg sehen.

Auch Jesus war nicht immer freundlich und er sagte offen, wenn ihm was nicht passte.

Haben wir ihn richtig verstanden?

Der gleiche Jesus, der in der Bergpredigt große, wirklich große Sprüche macht, von Feindesliebe und die- andere- Backe- auch- hin halten, von Liebe und Frieden, der zettelt ein wenig später im Tempel von Jerusalem, also an einem Ort, wo Frieden und Ruhe über alles zählt, einen Tumult an, mit dem er sich viele Feinde gemacht hat.

Jesus kam zum Passahfest nach Jerusalem in den Tempel.

Im Eingangsbereich des Tempels sah er viele Läden und Stände aufgebaut - mit Souvenirs, mit lebendigen Tieren, die man damals zum Opfern brauchte und Schalter zum Geldwechseln.

Jesus steht da und sah sich das bunte Treiben, Feilschen und Handeln an, es erinnerte ihn an den Jahrmarkt. Auf einmal packte ihn der Zorn und er stieß die Stände und Käfige um: Münzen kullerten über den Boden, Hühner flatterten durch die Halle, Tische, Menschen, Waren, Bänke in einem wilden Chaos. „Was soll das?“, fragten ihn aufgebracht die Leute, und er sagte seelenruhig: „Der Tempel ist Gottes Haus, ein Haus zum Beten - kein Kaufhaus!“ - Also keine Rede davon, dass Jesus immer schön freundlich war. Und welches Evangelium Sie auch lesen, es ist überall gleich: Manchmal gewinnt man den Eindruck, Jesus hat keine Gelegenheit ausgelassen, sich mit den religiösen Meinungsmachern der damaligen Zeit anzulegen. Das ist eigentlich ein Dauerstreit mit ständig wechselnden Themen, der da ausgefochten wird. Da kann ich mir nicht gut vorstellen, dass dieser Jesus uns verbieten will, zu streiten. Dass ausgerechnet er meinen sollte, wir müssten alles schlucken, alles hinnehmen, alles ertragen

- immer mit einem freundlichen, wenn auch manchmal falschen Lächeln. Wenn eine brenzlige Situation, d.h. eine Auseinandersetzung, ein Zusammenprall, ein Streit mit einem anderen Menschen auf mich zukommt, dann gibt es verschiedene Möglichkeiten, was ich tun kann.

• Die eine Möglichkeit heil Flucht. Also abhauen. Der Sache aus dem Weg gehen, wenn es geht. Flucht ist gar nichts schlechtes, sondern hat mit einer gesunden Einstellung zutun. Flucht soll uns retten und schützen. Die Bibel ist voll von Flüchtlingsgeschichten und der Flüchtling genießt in der Bibel einen besonderen Schutz. So wird Mose und das Volk Israel aufgefordert aus Ägypten zu fliehen. Genauso soll Daniel vor Saul fliehen, als der ihm nach dem Leben trachtet. Wenn ich nicht gegen Unrecht ankämpfen kann, ist es besser zu fliehen.

Auch heute gibt es Situationen wo es sinnvoll sein kann zu fliehen z.B. wenn ein Streitpunkt schon x-mal besprochen wurde und jeder bei seiner Meinung bleibt.

Es gibt aber auch Situationen, in denen Flucht das schlechteste ist, was ich tun kann. Die Flucht vor der Realität macht alles nur schlimmer. Wenn ich nicht bereit bin, den Tatsachen ins Auge zu sehen, sondern mir selbst und den anderen etwas vormache. Flucht kann helfen, Flucht kann auch schaden.

• Die andere Möglichkeit heißt Angreifen. Das klingt jetzt sehr nach geballten Fäusten und einer Schlägerei, aber ich meine die viel „feineren“ Möglichkeiten des Angriffs: Mit Worten - laute Worte, Worte wie Nadelstiche, deutliche Worte, das Schweigen, wenn wir nicht mehr miteinander reden. Es gibt Momente, da muss ich angreifen. Da muss ich das Gespräch über einen Streitpunkt suchen. Auch als Christ. Siehe den Angriff von Jesus auf die Geschäftemacher im Tempel. Es gibt Situationen, da ist eine direkte Auseinandersetzung der einzige Weg, der weiter führt. Ein Streitgespräch ist nicht dazu da, um zu demütigen oder erniedrigen, sondern dient dazu, unterschiedliche Meinungen auszutauschen und zu prüfen. Streit bedeutet meist nicht den Kampf um Recht oder Unrecht, Sieg oder Niederlage, sondern den Kampf um einen tragfähigen Kompromiss. Das heißt aber auch: Ein Streit - wenn meine Motive in Ordnung sind und da sollte ich mich prüfen - kann prinzipiell nicht schlecht sein. Es gibt Situationen, da wäre es ein fahrlässiges Versäumnis, ein offenes Wort zu vermeiden. Wie sollten wir sonst zu tragfähigen Regelungen kommen, in Ehe und Familie, mit den Kollegen, in der Gemeinde, in der Politik? 

-Die Frage ist nur, wie wir streiten, besser gesagt: Alles hängt davon ab, ob es uns gelingt, fair zu streiten. 

-Das ist eine ganz wichtige Einsicht. Grade in der christlichen Gemeinde denken manche: Streit ist vom Teufel. Und weil es keine Gemeinde ohne Konflikte und Streitgegenstände gibt, wird dann alles unter den Teppich gekehrt. Meinungen werden nicht offen ausgetauscht, dadurch entsteht eine verlogene Atmosphäre. Eine der wichtigsten Aufgaben überhaupt sehe ich darin, dass wir in unserer Gemeinde, aber auch in den Familien und Vereinen streiten lernen, um ehrlich miteinander umzugehen. Wir müssen uns auf Regeln einigen, mit denen wir unsere Konflikte austragen, so dass es möglichst wenige Verletzungen gibt. “ Flucht und Angriff sind zwei Möglichkeiten zu reagieren. Beide finden wir bei Jesus: beide finden wir in der Bibel. Es gibt also nicht die eine Strategie für alle Situationen, sondern uns wird zugetraut, dass wir in jeder Situation anders und besonnen handeln.

• Das Aushalten liegt irgendwo zwischen diesen Extremen. Ich fliehe nicht, kann aber im Moment auch durch eine Konfrontation nichts erreichen. Also lass ich‘s vorläufig (auch wenn‘s schwer fallt) mal so stehen. Aber dann ist das keine Schwäche, dann mache ich das nicht, weil man alles mit mir machen kann, sondern weil ich meine, dass das im Moment das Beste ist, wie ich reagieren kann. Und dann kann ich vielleicht sogar ein böses oder verletzendes Wort runterschlucken und trotzdem fair bleiben. Wenn die Atmosphäre emotional stark aufgeladen ist, wenn es in mir brodelt, kann ich kaum sachlich reagieren. Dann wird der Konflikt sehr schnell knallhart und gnadenlos. Darum lieber mal eine Nacht drüber schlafen und dann das Gespräch suchen.

Es ist oft schwer herauszufinden, wie ich mich richtig und ehrlich verhalte.

•• Nur so viel ist klar: Ich sollte mir nicht alles gefallen lassen und jede Situation still erdulden und immer freundlich sein, denn dann wird mein Umgang mit den anderen verlogen und unehrlich.

•• Was erwartet Jesus von uns?

Wir sollen fair streiten, den anderen nicht verletzen, weder mit Worten noch Taten.

Man muss unterscheiden wie man in welcher Situation reagiert, denn das ist von Situation zu Situation und von Mensch zu Mensch unterschiedlich. Die Frage: was Jesus tun würde kann bei der Entscheidung helfen.

Amen

Kanzelgruß:

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle menschliche Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus Christus unserem Herrn Amen

